DanzigerDampfboot. 


NM 8. 
Mittwoch, den 15. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

; Lemberg, Dienftag 14. April. 
Privatnachrichten von der polniſchen Grenze melden 
einen neuen Verſuch der Koſacken, die öſterreichiſche 
Grenze bei Alt⸗Narol zu überſchreiten. Dieſer Ver⸗ 
ſuch wurde durch Huſaren verhindert, bei welcher 

elegenheit mehrere Koſacken gefangen worden ſein 
ſollen. Das revolutionäre Centralkomité verwirft in 
einem Manifeſt die Amneſtie und fordert in einem 
zweiten die Iſraeliten auf, am Kampfe theilzunehmen. 

: Wien, Dienftag 14. April. 

Die „Generalcorreſpondenz aus Oeſterreich“ theilt 
mit, daß zwiſchen dem Prinzen Chriſtian von 
dänemark und dem baieriſchen Hofe Verhandlungen 
eingeleitet worden ſeien, deren Reſultat die Baſis zu 
Verhandlungen der Unterzeichner des Protokolls vom 
Jahre 1831 bilden ſolle. 
London, Dienſtag 14. April. 

Der Kriegsminiſter Georg Lewis iſt heute auf 
ſeinem Landſitze, wie es heißt in Folge einer Erkäl⸗ 
tung, unerwartet geſtorben. . 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
31. Sitzung, am 13. April. 
(Schluß.) 

Während der Rede des Abg. Behrend (Danzig) hat 
der Abg. Kerſt eine Reſolution auf Erlaß einer See⸗ 
mannbordnung eingebracht. Dieſelbe wird nicht aus. 
reichend unterſtützt. Abg. Parriſius (Brandenburg) 
hat den Schluß der Generaldiscuſſion beantragt. Bevor 
dieſer Antrag zur 3 geſtellt wird, nimmt das 
Wort der Regier.⸗Commiſſar (Geh. Juſtiz⸗Rath Paſſe.) 
Derſelbe begründet das Bedürfniß des Geſetzentwurfs, 
ohne zu den Motiven der Regierungsvorlage und dem 
mitgetheilten Inhalt des Berichts weſentlich Neues anzu⸗ 
2 Er hebt hervor, daß die zerſtreuten zum Theil 

1 Lokalvorſchriften eine gleichartige, allgemeine 
ee re, nothwendig machen und empfiehlt die 
3 1 chſten Beſtimmungen des Entwurfs, insbeſon⸗ 
f — ie Einführung der Seefahrtsbücher als ſachgemäß 
und zweckmäßig; beſtreitet, daß dieſelben irgend vexato. 
riſch oder läſtiger ſeien, als der bisherige Zuſtand, ſucht 
— ſonſtigen gegen den Entwurf erhobenen Vorwürfe 
Par 8 der Commiſſion zu widerlegen, und erklärt 

1 5 eg, gegen den Erlaß einer Seemannsordnung, 
228 Nutten ürfuß nicht vorliege und die bei keiner 
an = — vorhanden ſei. Er empfiehlt die An⸗ 
wi. 8 2 Seepentmurf, — Abg. Parriſius hat ein 
weiteres Amendement zu F. 29 eingebracht, das ausreichend 


unterftügt iſt. 
Geſetzentwurf (die Bänke des 


ne — gegen den 
uſes leeren ſich, als der Ehe 
= meyr als die Hälfte) Abe ien 1 
n N gliſchen Parlament 
zu geſchehen pflege, möge man nicht an die Prüfung des 
Geſetzes gehen, ohne von dem verfaſſungsmäßigen Rechte 
des Hauſes Gebrauch gemacht zu haben, durch eine Spe⸗ 
jal⸗Commiſſion Zeugen vernehmen zu laſſen. Das Haus 
fei J i ie Annah „ Da pan 
ei nicht informirt. Die Annahme des Entwurfs fei un⸗ 
möglich, er benachtheiligt die Mannſchaft zu Gunſten des 
iffers. Eine Reform des Conſulatsweſens ſei vor 
Allem nöthig. Seit Jahren rufe das ganze deutſche 
Volk vergeblich nach einer ſolchen. Und die Couſuln 
guabe hätten die eigentliche Entſcheidung zwiſchen Mann. 
haft und Schiffer. Die Geſetzjebung müſſe ausfüpr. 
lichere Beſtimmungen zur Regelung der beiderfeitigen 
Rechte und Pflichten treffen. So dürfe z. B. die Zuſam⸗ 
menſtellung in Quantität und Qualität nicht lediglich 
dem Ermeſſen des Rheders und Schiffers und schließlich 
8 Conſularbeamten überlafen bleiben. Die Matroſen 
würden auf preußischen Schiffen ſchlechter verpflegt, wie in der 
ausländiſchen Marine, daher haupjfſächlich die Deſertionen. 
udere Geſetzgebungen, wie die engliſche, enthielten pere 
arsige Beſtimmungen zum Schutze der Mannſchaft. Nach 
ger Richtung enthalte der Geſegentwurf auch nicht eine 
Grun. — Die durch das Seefahrtsbuch einzuführenden 
enduitenliſten ſeien eine unerhörte Erſcheinung in der 
arine aller Nationen und im Geſchäftsverkehr aller 


— 


Stände; ſie würden überdies den beabſichtigten Zweck 
nicht einmal erreichen. Die Einrichtung werde nur da⸗ 
zu dienen, gute Matroſen in fremde Dienſte zu treisen, 
Dann möge man es aber aufgeben, eine preußiſche Flotte 
gründen zu wollen. 

Der Schluß der Generaldiskuſſion wird beantragt, 
die Abſtimmung bleibt zweifelhaft, es erhält daber das 
Wort für den Geſetzentwurf der Abg. Müller (Anklam): 
Er werde kurz ſein können, weil die Vorredner bereits 
Alles geſagt hätten, weil er habe ausführen wollen. Nur 
hervorheben wolle er, daß ſowohl die Bremer, wie die 
Hamburger Seemannsordnung viele unpraktiſche Beſtim⸗ 
mungen enthalte. Der Redner beſtreitet die Behauptung, 
daß die Schiffsmannſchaften ſchlechte Behandlung zu er ⸗ 
fahren hätten und weiſt darauf hin, daß auf der See 
die ſtrengſte Diseiplin nothwendig ſei. Namentlich das 
deutſche Handelsgeſetzbuch ſchätze die Rechte der Schiffs- 
mannſchaften und ſehr ſelten kommen bei preußiſchen 
Gerichten Klagen der Schiffsmannſchaften gegen die 
Schiffsführer vor, — in den letzten 5 Jahren nur ein- 
mal. — Die Anſichten des Abg. Behrend über die 
Seefahrtsbücher theile er. Thatſache ſei es, daß wir kei⸗ 
nen Ueberfluß an Matroſen hätten und man ſolle des⸗ 
halb nicht geſetzliche Beſtimmungen erlaſſen, welche da⸗ 
hin wirken, die Luft zu dieſem Berufe zu verringern. — 
Dies würde aber durch die Seefahrtsbücher herbeigeführt. 

Der Schluß der Generaldiscuſſion wird angenommen 
und in die Spezialdiscuffton eingetreten, zunächſt über 
den ganzen erſten Abſchnitt, welcher (. 1-11) von den 
Seefahrtsbüchern und deren Einrichtung handelt. 

Abg. Behrend (Danzig) hat hierzu mehrere Amen⸗ 
dements geſtellt, welche bezwecken, die Führungszeugniſſe 
aus den Seefahrtsbüchern zu entfernen. Ge gen den erſten 
Abſchnitt ergreift das Wort Abg. Meibauer: die Sache 
ſei von Roher Wichtigkeit. Die Seefahrtsbücher dienten 
bisher nur als Legitimation zur Anmuſterung. Die 
Aufnahme der Führungs» Attefte in die Seefahrtsbücher 
halte er für etwas unmoraliſches. Ryno Quehl habe 
nicht die preußiſchen Cabinete angegriffen, er habe nur 
das angeführt, was der Abg. Behrend ebenfalls ausgeführt 
habe. Die Widerlegungen des Staatsanzeigers gegen die 
Quehb'ſche Schrift ſeien unrichtig, wie der Redner durch 
ſtatiſtiſche Notizen nachweiſt. (Ex beleuchtete demnäch ft 
die Beſtimmungen einer zu erlaſſenden deutſchen See⸗ 
mannsordnung, wird aber vom Vicepräſidenten Behrend 
mit der Bemerkung unterbrochen, daß man in der Spezial. 
discuffion fei.) Durch die Seefahrtsbücher werde das 
Intereſſe der Matroſen und der Rheder gefährdet, denn 
es würde dadurch das wenige vorhandene Material an 
Matraſen in Frage geſtellt. 

Abg. v. Vincke (Olbendorff) ſpricht für die Annahme 
des erſten Abſchnitts des Entwurfs, in dem er die Ein⸗ 
—.— der Seefahrtsbücher als durchaus praktiſch em⸗ 
pfiehlt. 

Abg. Harkort gegen den erſten Abſchnitt des Ent⸗ 
wurfs: das Geſetz werde ſeinen Zweck nicht erfüllen, es 
werde vielmehr die preußischen Matroſen noch mehr als 
ſchon jetzt ins Ausland treiben. Die Hanfeftädte ſeien 
hier nicht maßgebend, da 3 B. die bremiſche Marine 
nur z bremiſcher Matroſen zähle. Abg. Reichenheim be⸗ 
fürwortet die Annahme des Entwurfs. Er ſei für Ein⸗ 
führung der Seefahrtsbücher mit Ausnahme der Füh. 
rungsatteſte, weil dadurch den Matroſen das Mittel in 
die Hand gegeben werde, ſich von den geſetzlichen Be. 
ſtimmungen zu überzeugen. — Der Referent widerlegt 
— da die Diskuſſion nunmehr geſchloſſen — die Aus; 
führungen der Gegner und einpftehlt die Commiſſions. 
anträge. — Es folgt die Specialdiskuſſion der einzelnen 
Paragraphen. §. 1 wird nach einigen Worten des Abg. 
v. Kathen angenommen. Zu 8. 2 hat der Abg. Behrend 
beantragt (hinter „das Seefahrisbuch hat die Beſtimmung, 
den Schiffsmann zur Legitimation zu dienen) die Worte: 
„ſowie über feine Führung Auskunft zu geben“ zu ſtreichen. 
Der Handelsminister erklärt ſich gegen die Streichung. 
Man könne ja doch der Mehrzahl guter Matroſen nicht 
verbieten, ſich ein Führungsatteſt geben zu laſſen. Das 
Reſultat werde alſo ſein, daß das Ertteilen von Führungs⸗ 
atteſten Sitte werde, und Matroſen, die kein Atteit haben, 
würden in derſelben Lage ſein, als hätten ſie ſchlechte 
Atteſte. Abg. Michaelis: Der Miniſter würde Recht haben, 
wenn es ſich darum handelte, daß den Matroſen über- 
haupt kein Atteſt ertheilt werden ſolle. Es handle ſich 
vielmehr darum, daß der Seemann in feiner Legitimation 


ein ewiges Sündenregiſter mit ſich herumführen ſolle. 


Aung vor. 
Zu F. 9 erklärt der Regierungs Commiſſar, das auswär- 


1863. 
Zu ſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


& Fort. 


Durch ſolch' Erſchweren des Verheuerns vertreibe man 
die Matroſen aus unſerer Marine. — Abg. Behrend für 
ſein Amendement: Das Atteſt beruhe nur auf ſubjectivem 
Belieben des Schiffers, nicht auf objectiver Wahrheit. 
Erkundigungen könne man doch einziehen, dazu gebe das 
Seefahrtsbuch auch ohnedies die Mittel an die Hand. 
Beſonders dem Steuermann gegenüber führe das Füh⸗ 
rungszeugniß zu Unzuträglichkeiten. — Abg. Dr. Faucher: 
Er und ſeine Freunde hätten nur unter Vorausſetzung 
der Streichung der qu. Worte für §. 1 geſtimmt. Die 
Beibehaltung derſelben führe zu Deſertionen. In Eng⸗ 
land dürfe der sbippingmaster nicht einmal über etwaige 
frühere Deſertionen ꝛe. des Mannes Auskunft geben. 
Der Referent bittet um unveränderte Annahme des 
$. 2, der dem beſtehenden Recht entſpreche. — §. 2 wird 
unter Streichung der im Amendement Behrend geſtriche⸗ 
nen Worte angenommen. $. 3 wird ohne Discuſſion 
angenommen. $. 4 geht auf — gerichtlichen 
Strafen in das Seefahrtsbuch. — Abg. Meibaner hält 
die Streichung für Conſequenz des Behrendſchen Amen⸗ 
dements und beantragt dieſelbe. — Abg. Behrend wi⸗ 
derſpricht dem: Gerade hier liege eine objeetive Feſtſtel⸗ 
§. 4 wird angenommen. Ebenſo S. 5, 6, 7, 8. 


tige Matroſen keines Seefahrtsbuches zur Anheuerung 
im Inlande bedürfen, der Loosſchein reiche aus. Eine 
weitere Ausführung über die Heuerung auswärtiger mi⸗ 
norenner Matroſen bleibt auf der Journaliſten⸗Tribüne 
unverſtändlich. $$. 10 und 11, und damit der erſte Ab» 
ſchnitt werden angenommen. 

Der Ruf nach Vertagung wird laut. Die Debatte 
wird abgebrochen. — Zum Schriftführer iſt gewählt der 
Abg. Bender (Olpe.) Schluß der Sitzung 31 Uhr. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 14. April. 

— Nach Berichten der Kgl. Conſiſtorien ſind im 
Jahre 1862 im Ganzen 1623 Eheſcheidungsgeſuche 
eingegangen. Davon find 1168 bewilligt, 269 ab- 
gelehnt, 194 in der Inſtruction verblieben und 24 
zurückgenommen. 535 gerichtliche Scheidungen erfolg · 
ten wegen Ehebruch, 565 wegen böslicher Verlaſſung, 
161 wegen Verbrechen, 10 wegen Wahnſinns. 


— Nach einer Nachricht aus Potsdam hat ſich 
am Sonnabend Abend bei Nowawes ein Ben ei 
Mädchen durch den Kölner Zug überfahren laflen 
und ward auf der Stelle getödtet. Der Maſchiniſt, 
welcher die Unglückliche bei der Ausführung ihrer 
That nicht bemerkt hatte, fand dieſelbe erſt bei der 
Ankunft in Potsdam in die Räder eingeflochten, da⸗ 
her der Ort der That auch erſt geſtern früh ſeſtge⸗ 
ſtellt werden konnte. 
Der am perſewadel 
eg ant ften Tage feinen Eltern unver- 
ſehrt wieder zurückgebracht worden. Er iſt, wie die 
Ueberbringerin verſichert, ihr ohne daß ſie irgend eine 
Veranlaſſung dazu gegeben, nachgelaufen und von ihr 
auch, unbekümmert um die Angſt der Eltern, mit nach 
Hauſe genommen und über Nacht beherbergt worden. 
Erſt am andern Morgen hat ſie von der Mitnahme des 
fremden Kindes bei der Polizei Anzeige gemacht und 
darauf Namen und Wohnung der Eltern erfahren. Ein 
Kinderraub iſt daher hier nicht begangen, wie man an⸗ 
zunehmen ſchien. - 

Hamburg, 10. April. Der Prinz Chriſtian 
zu Dänemark, der in Begleitung ſeiner Familie in 
Streits Hotel abgeſtiegen war, iſt heute Nachmittag 
nach Kopenhagen abgereiſt, um daſelbſt die Ankunft 
der griechiſchen Deputation, beſtehend aus Admiral 
Kanaris, General Griwas und Herrn Zaimis, abzu⸗ 
warten, die dem Prinzen Wilhelm die griechiſche 
Krone anbieten ſoll. > 

Paris, 10. April. Ueber die Stellung Oeſter⸗ 
reichs zu der polniſchen Frage lauten die Angaben 
der verſchiedenen Blätter neuerdings wieder ſehr wi⸗ 
derſprechend. Nach dem „Journal des Dsbats“ 


Feiertage aus einem Hauſe der 
jährige Sohn eines 


I 


wäre Oeſterreich ſeit den letzten Tagen davon unter⸗ 
richtet, daß ſich ſchon ſeit länger als einem Monate 
eine Amneſtie⸗Acte, die nur einige wenige individuelle 
Ausnahmen enthalte, in Händen des Großfürſten 
Konſtantin befinde, und daß dieſelbe ſofort nach Be⸗ 
endigung des Aufſtandes veröffentlicht werden und 
zur Ausführung gelangen ſolle. Ferner habe das 
öſterreichiſche Cabinet die vertrauliche Mittheilung 
erhalten, daß der Kaiſer Alexander bei dem von ihm 
adoptirten Syſtem Polen Conceſſionen im Sinne 
einer Reform der Verwaltung, des öffentlichen Un- 
terrichts, einer allmäligen Befreiung der Preſſe und 
einer Ausdehnung des Wahlrechts zu ertheilen, feſt 
beharren werde. Angeſichts dieſer Mittheilungen 
nehme Oeſterreich mehr als jemals Anſtand, ſich 
einer wie immer geſtalteten Intervention der Weſt⸗ 
mächte in St. Petersburg anzuſchließen, da man 
keinerlei Forderungen in Bezug auf Polen ſtellen 
könne, denen der Czar nicht ſchon aus eigenem An⸗ 
triebe zuvor gekommen ſei. Dagegen verſichert das 
„Pays“, daß die Höfe von London, Paris und Wien 
ſich jetzt vollſtändig über die gemeinſam in St. Pe⸗ 
tersburg zu thuenden Schritte geeinigt hätten. An⸗ 
dererſeits iſt hier von einer ſehr entſchieden lauten⸗ 
den Note des Fürſten Gortſchakow an Herrn Drouyn 
de Lhuys die Rede, in welcher die ruſſiſche Regie- 
rung offene Beſchwerde über die von Seiten des 
franzöſiſchen Hofes ihr gegenüber eingenommene 
Stellung, über die den pariſer Blättern geſtatttete 
Sprache in der polniſchen Frage, über die Reiſe des 
Fürſten Metternich und die mit den verſchiedenen 
Mächten angeknüpften Unterhandlungen wegen eines 
gemeinſamen Auftretens in St. Petersburg führe. 
Es iſt ſogar die Rede davon, daß Fürſt Gortſcha⸗ 
kow in dieſer Note dem Kaiſer die Wahl gelaſſen 
habe, entweder eine einem Alliirten angemeſſene Hal- 
tung Rußland gegenüber einzunehmen oder Rußland 
den Krieg zu erklären. 

London, 9. April. Der conſervative „Mor⸗ 
ning Herald“ räth den Polen wiederholt, die Waffen 
niederzulegen, da ſie doch keinen Erfolg mit denſelben 
erlangen könnten und ihr ferneres Schickſal dem 
Großmuthe des Czaren anheim zu ſtellen. Die mi⸗ 
niſterielle „Morning Poſt“ dagegen iſt der Anficht, 
daß nur ſo lange als die Rebellion in Polen nicht 
unterdrückt ſei, die Vorſtellungen der drei Großmächte 
in Petersburg wirklich etwas erreichen dürften. „Daily 
News“ erwartet nichts von dieſen diplomatiſchen Vor⸗ 
ſtellungen. Höchſtens werde man das St. Peters⸗ 
burger Cabinet dahin bringen, um des lieben Frie⸗ 
dens willen für den Augenblick human und liberal 
zu thun und Polen mit vaguen Vorſpiegelungen zu 
beruhigen. f 

— Die „Times“ ſchreibt in ihrem Börſenberichte: 
Man iſt hier der Anſicht, daß Diejenigen, die ſich 
bei einer etwaigen Anleihe der waſhingtoner Regie⸗ 
rung betheiligen wollen, wenigſtens ſo lange warten 
möchten, bis man über die Siegeshoffnungen des 
Nordens etwas Sicheres erfährt. Eben ſo wün⸗ 
ſchenswerth dürfte es ſein, die Wirkungen der Aus⸗ 
hebung am 1. Mai näher kennen zu lernen. 

Madrid, 9. April. Im Senat und in der 
Deputirtenkammer erklärte der Miniſter-Präſident, 
Marquis von Miraflores, das Miniſterium werde eine 
liberal⸗konſervative Politik befolgen und ſich innerhalb 
der verfaſſungsmäßigen Schranken halten. Es werde 
ſich um Niemandes Unterſtützung, wohl aber um die 
Freundſchaft aller Parteien bewerben und um die 
Ermächtigung zur Erhebung der beſtehenden Steuern 
nachſuchen. Ohne ſpäteren Erörterungen vorgreifen 
zu wollen, werde es die Geſetzentwürfe politiſcher 
Natur zurückziehen, um ſie zu modiſiziren. In der 
nächſten Seſſion gedenke es eine auf die conſtitutio⸗ 
nelle Reform bezügliche definitive Löſung zu beantra⸗ 
gen. In Bezug auf die auswärtige Politik werde es 
die ſtrengſte Neutralität beachten, dabei jedoch ſtets 


die Ehre Spaniens und die dem Lande in Europa 


gebührende Stellung gewiſſenhaft wahren. Schließlich 
mahnte der Miniſter alle Parteien zur Verſöhnung. 
Geſtern Abend erklärte eine aus 128 Deputirten be⸗ 
ſtehende Verſammlung, dem Programm der liberalen 
Union treu bleiben zu wollen. 

New- Mork, 28. März. Vom Kappahannock 
iſt noch immer nichts Neues zu berichten; der vor 
acht Tagen dort ſtattgehabte ſtarke Schneefall hat das 
Terrain zu activen Operationen noch nicht beſſer ge⸗ 
macht, doch entnehmen wir einem Privatbriefe von 
dort, „daß die Stimmung in der Armee die beſte ſei 
und daß die Disciplin unter den energiſchen Maß⸗ 
regeln des General Hooker nichts zu wünſchen übrig 
laſſe. Die Looſung bei allen Regimentern iſt: Auf 
nach Richmond, um die Rebellion zu zerſchmettern!“ 
Gerüchtsweiſe verlautete, daß die Rebellen ernſtlich 
überlegen, ob ſie nicht beſſer Richmond und überhaupt 


ganz Virginien räumen ſollen, womit ſelbſtverſtänd · 
lich auch ein Rückzug ihrer Streitkräfte vom Rappa⸗ 
hannock verbunden wäre, bis Dato aber ſind dieſe 
Nachrichten eben nur Gerüchte. 

— Aus Charleſton melden die eingegangenen 
Neuigkeiten Nichts davon, daß die Bundesſchiffe die 
Hafenforts paffirt und vor die Stadt gelangt ſeien, 
um ſie zu bombardiren, hingegen wird mitgetheilt, 
daß unſer Geſchwader daſelbſt mehre werthvolle Priſen, 
unter Andern einen Dampfer, beim Verſuche, die 
Blokade zu brechen, genommen hat. Nach Rebellen⸗ 
blättern erwarten die Charleſtoner, ſtündlich angegrif⸗ 
fen zu werden. 

— Einer Zeitung aus Memphis entnehmen wir, 
das drei von Admiral Porter's Kanonenböten durch 
den Sunflower Paß gelangt und nach Greenwood 
hinaufgefahren waren. Gleichzeitig zogen unſere Trup⸗ 
pen von oberhalb Greenwood ab, kehrten aber auf 
erſtere Nachricht zurück, um mit der Sunflower Expe⸗ 
dition gemeinſchaftlich gegen Greenwood zu operiren. 
Es war ein Plan vorgeſchlagen, um dies kleine Fort 
total unter Waſſer zu ſetzen und die Rebellen dadurch 
zu vernichten. Die Ausführung des Planes ward 
ſchleunigſt in Angriff genommen. 

— Aus Kentucky lauten die Gerüchte wider⸗ 
ſprechend. Sicher ſcheint es zu ſein, daß größere 
Maſſen Rebellen ihre Erſcheinung gemacht haben und 
mit unſeren Truppen häufige Scharmützel hatten. 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 15. April. 

— Se. Königliche Hoheit Prinz Adalbert von 
Preußen trafen heute Mittag mit dem Schnellzuge 
von Berlin hier ein und ſtiegen im Engliſchen Hauſe 
ab. Im Gefolge Sr. Konigl. Hoheit, höchſtwelcher 
heute Nachmittag dem Schiffs - Ablauf der Corvette 
„Nymphe“ beiwohnten, befindet ſich höchſtderen perſön⸗ 
licher Adjutant Lieutenant z. See von St. Paul. 

— Zu dem impoſanten Schauſpiele des Ablaufs 
Sr. Maj. Dampf» Corvette „Nymphe“ hatte heute 
bei dem ſchönen Wetter ſich ein ſehr zahlreiches 
Publikum eingefunden. 

— Geſtern N. M. 2 Uhr rückte die Beſatzung 
der in Dienſt geſtellten . „Musgquito“ 
beſtehend aus dem Kommandanten Lt. z. S. I. Kl. 
Haſſenſtein, den Lieuts. z. S. Butterlein und 
Pirner, 44 Utffzr. und Matroſen und 76 Schiffs⸗ 
jungen unter dem Klange der Muſik des Kgl. See⸗ 
bataillons vom Wachtſchiff Barbaroſſa ab und 
nahm Quatier auf dem Schiffe. 

— Einem verdienſtvollen Profeſſor am hieſigen 
Gymnaſium, der in nächſter Zeit ſein 25 jähriges 
Amts⸗Jubiläum feiert, find in der geſtrigen geheimen 
Sitzung der Stadt⸗Verordneten zu demſelben 150 Thlr. 
als Gratification bewilligt worden. 

— Zum Nachfolger des verſtorbenen Dr. Nollau 
als Lehrer an dem hieſigen Hebammen ⸗Inſtitute ift 
Dr. Abegg auserſehen worden. 

— Geſtern iſt der Regierungs⸗Rath Kühne in 
das hieſige Regierungs⸗Kollegium eingeführt worden. 


— Die geſtrige Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung, 
die unter dem Vorſitze des Hrn. Theo d. Biſchoff 
ſtattfand, war eine der gehaltvollſten und intereſſan⸗ 
teſten, die ſeit einer Reihe von Jahren hier ſtattge⸗ 
funden. Sie war nicht minder durch die Intelligenz 
und Geſinnungstüchtigkeit der Vertreter der Stadt 
ausgezeichnet, als durch den ſcharfen practiſchen Verſtand 
und einen imponirenden Geiſtesreichthum, womit der 
anweſende Oberbürgermeiſter Hr. v. Winter in den 
Gang der Debatte auf das Erfolgreichſte eingriff. 
Wir werden in der nächſten Nummer dieſes Blattes 
einen ausführlichen Bericht über die Verſammlung 


bringen. 
— Geſtern Abend eröffnete der Mimiker 
Herr Ernft Schulz, feine humoriſtiſch⸗ 


phantaſtiſchen Soirden im Saale des Gewerbe⸗ 
hauſes, zwar nur vor einem kleinen aber gewählten 
Auditorium. Herr Schulz führte im erſten Theile 
die verſchiedenſten Charactere trefflich vor, nament⸗ 
lich überraſchte aber die Verſinnlichung der „guten 
Miene zum böſen Spiele“ und umgekehrt „der böſen 
Miene zum guten Spiele“. Die Herrſchaft über 
das Geſicht, deſſen eine Hälfte lachte und deſſen 
andere ſich in Falten legte, iſt wahrlich zu bewun⸗ 
dern. Der zweite Theil gab eine Naturgeſchichte 
der Bärte, die Hr. Schulz mit Hilfe eines Schat⸗ 
tenſpiels ſich in das Geſicht zauberte. Dabei wurde 
jedem Bart ſein paſſendes Geſicht beigefügt. Der 
begleitende Vortrag erhöhte bei ſämmtlichen Piècen 
die angenehme Unterhaltung. — In der dritten Ab⸗ 
theilung kam die Malerei der Mimik zu Hilfe, indem 
der geniale Mimiker in gemalte Figuren ſeinen Kopf 


ſteckte und dadurch ein Album lebender Bilder gab, 
die geſehen und belacht, weniger beſchrieben werden 
können. Den Schluß bildeten drei komiſche Ver⸗ 
wandlungsſcenen im Koſtüme. Zuerſt erſchien eine 
alte Mondſcheinjungfer, die den letzten Reſt ihrer 
ſchönen Stimme hören ließ, verſtohlen ſchnupfte, das 
Nieſen aber ſehr beluſtigend zu unterdrücken ſuchte. 
Aus dieſer Figur entſchlüpfte ein Mäßigkeits⸗Apoſtel 
der in ſalbungsvollen Verſen vor dem ſchrecklichen 
Laſter der Trunkſucht warnte. Mit gleicher Schnelle 
entpuppte ſich ein harmloſer Bauernburſche, der ſich 
alle Mühe gab, eine Fliege zu fangen, und als er 
ſie erhaſcht hatte, ſeine kindiſche Freude vornämlich 
durch fein unnachahmliches Mienenſpiel an den Tag legte. 
Der ungetheilte Beifall, deſſen ſich der Künſtler wäh⸗ 
rend der ganzen Vorſtellung durch wiederholte Bei⸗ 
fallsrufe zu erfreuen hatte, läßt vorausſetzen, daß 
die nächſten Vorſtellungen jedenfalls ein zahlreicheres 
Publikum anziehen werden. — Die zweite Soirée 
findet Freitag ſtatt. 

— Wie wir hören, iſt unſre beliebte Opernſou⸗ 
brette, Fräul. Hofrichter, zu einem kurzen Gaſt⸗ 
ſpiele an der Hofbühne in Hannover engagirt und 
wird auf ihrer Reiſe nach Aachen, wo ſie für den 
Sommer Engagement hat, in einigen Rollen auftre⸗ 
ten. Wir wünſchen ihr guten Erfolg. 

— Geſtern wurde in der Matzkauſchen Gaſſe von 
dem muthigen Pferde des Hrn. Rechnungs⸗ Rath 
Müller, durch die Unaufmerkſamkeit des Kutſchers 
deſſelben, der Lederzurichter Spallach umgeſtoßen. 
Der Stürzende fiel mit dem Hinterkopfe auf das 
Steinpflaſter und verletzte ſich dabei ſo bedeutend, 
daß er in einer Droſchke nach Hauſe geſchafft werden 
mußte. Es iſt endlich Zeit, daß die Vorbauten in 
dieſer ſchmalen Gaſſe verſchwinden, wozu es jetzt 
den Anſchein hat. ä 

— Heute fand ein Schornſteinbrand in der Schmiede⸗ 
gaſſe 24 ſtatt. Unter Aufficht der Feuerwehr wurde 
der Schornſtein ausgebrannt. 

Thorn, 12. April. Die Mittheilungen aus 
Polen lauten trübe. Es herrſchen dort anarchiſche 
Zuſtände, unter welchen unſere deutſchen Landsleute 
am meiſten zu leiden haben. Der leiſeſte Verdacht 
gegen die Deutſchen, daß ſie es mit den Ruſſen halten, 
genügt, das Eigenthum und das Leben der⸗ 
ſelben in größte Gefahr zu bringen. In Folge eines 
ſolchen unbegründeten Verdachts wurde bei Durm 
unfern unſerer Grenze, ein deutſcher Krugwirth auf 
das Grauſamſte von Inſurgenten ermordet. Die 
Gegenwart im Nachbarland iſt betrübend, aber nun 
erſt die Zukunft! Es fehlt an Händen zur Beftellung 
der Sommerſaaten. Wenn ein Nothjahr eintritt — 
dann erſt würde das Elend eine grauſenerregende Höhe 
erreichen. 

Lyck, 10. April. Am 7. April war von bier aus 
den ganzen Nachmittag bis 8 Uhr Abends ein großes 
Feuer in der Gegend von Grajewo und Raygrod zu 
ſehen. In dem Walde bei dem Gute Olſchanka, Melle 
von Suwalki, hielten fi über 3000 wohlbewaffnete 
N auf. In Suwalki ſelbſt war wenig ruſſi⸗ 
ſches Militär (ca. 1000 Mann), da die übrigen Truppen 
die umliegenden Städte und Dörfer beſetzt hatten. Dieſes 
benutzten die Inſurgenten und marſchirten des Nachts 
bis kurz vor Suwalki bei dem Gute Olſchanka in den 
Wald. Hier ſetzten ſie ſich feſt. Vormittags ſchickten ſie 
Vorpoſten nach Sumalki zu, um das Militär aus der 
Stadt zu locken. Als die Ruſſen dies erfuhren, rückten 
ſie den Inſurgenten a und griffen die Vorpoſten 
an. Dieſe zogen ſich aber bei dem Gute Olſchanka in 
den Wald zum Hauptcorps zurück. Da kamen die Ruſſen 
auf das Gut und fragten die Beſitzerin und ihre Tochter 
welche vor der Thüre ſtanden, ob ſich im Gute Inſur⸗ 
genten aufhielten. Da ſie eine verneinende Antwort er⸗ 
hielten, ſchoſſen ſie die Tochter nieder; die Beſitzerin 
wurde ſchwer verwundet. Jetzt wurde das Gut unter⸗ 
ſucht und, obgleich kein Inſurgent zu finden war, ſteckten 
ſie das Gut in Brand. Nun zogen die Ruſſen nach 
dem Walde, um die Inſurgenten dort aufzufuchen. Da 
umſchwärmten aber die Inſurgenten die Ruſſen und es 
entſpann ſich eine furchtbare Metzelei. Das Terrain bei 
Suwalki iſt eben und ſo wurden die Ruſſen nach der 
Stadt zurückgedrängt. Aber auch hier ließen die Inſur⸗ 
genten nicht von der Verfolgung ab; ſie jagten die 
Ruſſen bis hinter die Stadt und nahmen von 14 Kano⸗ 
nen, welche auf dem Markte ſtanden, 7 mit ſich. Dann 
zogen ſie ſich wieder nach den Wäldern zurück, ohne den 
Einwohnern von Sumwalfi etwas zu Leide zu thun. Die 
Ruſſen hatten über 200 Todte ohne die Verwundeten, 
während die Inſurgenten 11 Todte ohne die Verwun⸗ 
deten hatten; außerdem haben die Inſurgenten viele 
Gewehre erobert. Unter dem ruſſiſchen Militär herrſcht 
faft gar keine Disciplin, denn die Soldaten find durch 
das viele Hin und Hermarſchiren ganz kraft⸗ und muth⸗ 
los. Findet der Ruſſe einen erſchoſſenen oder verwun⸗ 
deten Inſurgenten, ſo wird ihm der Rock ausgezogen 
und der Koſak zieht ihn ſogleich an. — Den folgenden 
Tag lieferten die Inſurgenten den Ruſſen bei dem Vor⸗ 
werk Mieczen, dem Gutsbeſitzer Kiſchelnitzti aus Ryd⸗ 
als gehörig, wieder ein Gefecht, wo die Ruſſen eben⸗ 
alls weichen mußten. Das Vorwerk wurde von den 
Ruſſen in Brand geſteckt. So ziehen die Inſurgenten⸗ 
banden hin und her, wagen ſich aber nicht zu nahe der 


1856 in Paris von dem berühmten Tanzlehrer Laborde 
einem engliſchen Tanze nachgebildet wurde. Der Idee 
nach ſoll ihr ein Tanz zum Grunde liegen, der bei den 
Siegesfeſten der kriegeriſchen Urvölker Britanniens zu 
Ehren ihrer Heerführer getanzt wurde, und bei welchem 
die Tänzer mit Lanzen bewaffnet, nach rauher Muſik, 
verſchiedene Schwenkungen gegen die vier Himmelsgegenden 
ausführten. In Deutſchland wurde die Lance⸗Quadrille 
von den Mitgliedern des Königlichen Ballets in Berlin 
unter dem Namen Quadrille à la cour eingeführt. Sie 
iſt ein erfreulicher Schritt, den Tanz wieder zu Grazie 
und Harmonie, die mit der Menuet aus unſexer geſell⸗ 
ſchaftlichen Tanzkunſt verſchwunden war, zurückzuführen, 
und dürfte, wenn auf dieſem Wege fortgebaut wird, die 
Hebung der Tanzkunſt in Ausſicht ſtellen. 


Muſik⸗ Literatur. 

Seit Anfang Februar d. J. erſcheint unter der 
Redaction des Herrn Auguſt Pabſt in Königsberg 
im Verlage von D. Rautenberg die „Norddeut⸗ 
ſche Muſikzeitung“. In den uns vorliegenden 10 
Nummern finden ſich recht gediegene Artikel über 
Entwicklung der Muſik, Referate über Muſikauffüh⸗ 
rungen in Königsberg und andern Städten der Pro⸗ 
vinz, Correſpondenzartikel aus Berlin von Richard 
Wuerſt, deſſen Namen unter den Muſikfreunden 
jedenfalls einen guten Namen hat und manches an⸗ 
dere Gute. — Wir begrüßen mit Freuden dieſes, 
wie es bis jetzt ſich gezeigt, gut fundamentirte Unter⸗ 
nehmen und wünſchen ihm einen guten Erfolg, um 
ſo mehr, als das Blatt nicht in dem Beſitze einer 
Buchhandlung if, die durch daſſelbe Reclame für 
ihre Verlagsartikel machen will. Sie verfolgt nur 


gab es ſich, daß der Tiefgang des Schiffes zu groß 
ſei. Ein Bromberger Kaufmann und Rheder, Herr 
J. Roſenthal, bot ihnen darauf den „Matador“ zum 
Kaufe an; ebenfalls unterhandeln ſie wegen ſeines 
Schiſſes „Thorn.“ Der Kauf des letztern ift bereits 
abgeſchloſſen. 


preußiſchen Grenze. In der Gegend bei Oſowiecz ſollen 
ebenfalls in dieſen Tagen kleine Scharmützel zwiſchen 
Inſurgenten und Ruſſen vorgekommen ſein. Wie lange 
dieſes Treiben noch dauern wird, iſt unabſehbar; unſere 
Kaufleute leiden ſehr durch dieſe Unruhen, namentlich be⸗ 
rührt es diejenigen, die es einzig und allein mit Polen 
zu thun haben. 

— 11. April. Am 8. d. M. wurde eine Dragoner ⸗ 
patrouille von 2 Mann längs der Grenze von Kalli⸗ 
nowen ausgeſchickt. Bei dem Dorfe Gingen ſtieß die⸗ 
ſelbe auf 5 Mann dewaffnete ruſſiſche Koſaken. Die 
Dragoner zogen ihre Säbel und forderten die Ruſſen 
zur Niederlegung der Waffen auf. Dieſe gaben ihnen 
kein Gehör; vielmehr nahmen ſie ihre Carabiner und 
wollten diefelben laden. Da blieb den Dragonern nichts 
übrig, als dieſelbe Procedur vorzunehmen, um ſich zu 
ſchützen; wie aber die Koſaken ſahen, daß die Preußen 
früher mit dem Laden fertig waren, legten ſie die Waffen 
nieder. Sie wurden nach Kallinowen zum Hauptmann 
Homeyer gebracht. Dieſer fragte ſie, was ſie bewogen 
hätte, das preußiſche Gebiet zu betreten. Da antworteten 
ie Koſaken ganz naiv: Die Amme des jenſeitigen Zoll⸗ 
direktors wäre entlaufen und hätte denſelben beſtohlen, 
ſie hätten nun den Auftrag, die Amme aufzuſuchen. 5 R 
Herr Hauptmann H. machte ihnen begreiflich, daß fie „0 ma mere quand je danse, 
bier nichts zu ſuchen hätten und ließ fie bis zur Grenze Va-t-il bien mon cotillon?!“ 
transportiren. Wiederholentlich, aber natürlich vergebens, Darauf wurde unter dieſer Benennung eine Art fran, 
baten die Koſaken noch um die Erlaubniß, die entlaufene zöſiſche Quadrille verſtanden, und ſchließlich übertrug man 
Amme in Preußen ſuchen zu dürfen, weil ſie es den nicht gerade poetiſchen Namen auf ein Geſellſchafts⸗ 
ſonſt nicht wagten, ſich vor dem Zolldirektor wieder ſpiel in Tanzform, das noch heute auf unſern Bällen 
blicken zu laſſen. den Beſchluß macht und ſtark an die naive Zeit der 

Pfänderſpiele erinnert. Sehr beliebt waren vor einigen 
Jahren Touren wie die folgende: das erſte Paar faßte 
ein Schnupftuch an den beiden Endzipfeln und hielt es, 
nachdem viel über die richtige Höhe debattirt worden, 
einem Herrn zum Ueberſpringen vor. Dieſer ſetzte nun 
mit einem fürchterlichen Anſatz über die Barriere, und 
erhielt darauf das Recht, mit der Dame zu tanzen. Oder: 
die Dame ſtellte ſich mitten in den Saal, alle Herren 
verſammelten ſich um ſie; plötzlich warf ſie ihr Schnupf⸗ 
tuch in die Höhe, und der Glückliche, der daſſelbe erhaſchte, 
walzte mit ihr fort. 

Uebrigens kann man behaupten, daß die meiſten in 
unſern Salons zur Ausführung kommenden Arten von 
Tänzen ihrer Abſtammung nach National- und Volks- 
tänze ſind, aus denen freilich manche weſentliche Elemente 
ausgeſondert wurden und deren Formen mancherlei Um- 
geſtaltungen erfuhren, wodurch ſich denn ihr urſprüng⸗ 
licher oder eigentlich nationaler Charakter abſchwächte 
und mehr oder weniger verwiſchte. Der Geſang eigen- 
thümlicher Nationallieder beim Tanz fiel ſchon von vorn 
herein weg, aber auch ſonſt noch modifieirte man die 
Tänze bedeutend, wie wir an Polonaife, Cracovienne 
und Mazurka ſeben, von denen namentlich der letztere 


Literariſches. 


Geſchichte der Tanzkunſt von Albert 
Czerwinski. Leipzig, bei J. J. Weber. 


(Schluß.) 

Aus der Zeit der Geſchmackloſigkeit im Tanz und 
Tanzmuſik, den zwanziger Jahren unſers Jahrhunderts, 
ſtammt eine Erfindung, die den für jene Zeit äußerſt 
charakteriſtiſchen Namen Cotillon (Unterrock) führt. 
Der Name iſt ſehr alt, und kommt ſchon in einem alt⸗ 
franzöſiſchen, neu aufgewärmten, dem deutſchen „Groß— 
vater“ verwandten Tanz vor, bei dem ein Tänzer vor⸗ 
tanzte unter Begleitung eines Geſanges, deſſen jedes⸗ 
maliger Refrain alſo lautete: 


Bromberg, 12. April. Vor einiger Zeit ver⸗ 
giftete ſich hier ein Barbiergeſelle. Die Art wie er 
von ſeinen Kunden und ſonſtigen Bekannten Abſchied 
nahm, war originell. Er ſandte ihnen nämlich Tags 
vor feinem Tode durch die Poft eine ſauber lithogra⸗ 
Nn Karte zu, die einen Todtenkopf mit ſeiner 

Pr enthielt. 

„13. April. Ein hieſiger Geſchäftsmann 
ö — 7. d. M. auf 11 gemietheten Wagen Hafer 
Pr nenn en. Alle diefe Wagen fuhren nach ihrer Be⸗ 
Sch I gie ab. Auf der Strecke von hier nach 
werſenz wurde Abends gegen 9 Uhr der neben ſei⸗ 
zes Wagen einhergehende Fuhrmann L. plötzlich von 
einem Manne, der mit einem ſtarken Knüppel verſehen 
war, angehalten und ihm von dieſem in polniſcher 
Sprache befohlen ſtille zu halten, was der Fuhrmann, 
ſehr erſchrocken, auch ſofort gethan hat. Hierauf wurde 
ihm von dieſem Manne bei Todesſtrafe das Umſehen 
nach dem Wagen unterſagt und ihm gleichzeitig ein Hieb 
- 55 Knüppel auf 15 nr verſetzt. Jetzt hörte 
er Fuhrmann, wie mehrere Männer an ſeinen Wagen] durch ſeine Um 
l 3 geſtaltung zum Salontanz ganz jenes 
. e wei wieder ent. heißblutige Weſen, jene ſeltſam milde Leidenſchaftlichkeit 
der Mann, mit der Weiſun 1 nun auch ihn | und jene bezaubernde Anmuth verloren hat, die dieſen 
In Schwerſenz an . — fand 5 2 ge — Tanz vor allen übrigen auszeichnet. Dieſe und viele 
re 2 102 er, daß ihm 5 Säcke] andere Volkstänze wurden aber, nachdem fie auf der 
ien an Se 1 geſtohlen wor] Bühne beſtanden, von der Geſellſchaft adoptirt und in 
Hafer geladen hatte, verſ = * Na welcher ebenfalls | die Salons aufgenommen. Leider ift aber nur in el. 

e een, 5. = uchten die Räuber auf derjelben | tenen Fällen der Urſprung dieſer Tänze zu ermitteln, und 
S. auf a 8 ieſes gelang ihnen aber nicht, weil | ihre Erfinder und die Zeit ihres Entſtehens anzugeben. 
u na agen ſaß und feine Pferde antrieb, als] Beides ift gewöhnlich in undurchdringliches Dunkel ge. 
—— daß einige verdächtige . — ſich ſeinem hüllt, das ſich bei den Tänzen erſt mit dem Zeitpunkt 
ser en mit schnellen Schritten näherten. Er wurde aufhellt, wo dieſe auf der Bühne zur Darftellung gelan- 
Teicht — verfolgt, von denen ihn ra einige | gen. Anders ift es mit den Tänzen, die dem Theater 

gten. (Br. 3.) entſtammen, die erſt nach und nur vereinfacht und für 
Rachri chten aus. Bo Poſen und Polen. den Salon eingerichtet wurden; hier ſorgte man ſchon 


5 eber dafür, daß mit der Erfindung auch der Name des 
Aus Warſchau, 9. April, meldet die „Oftfee- | Erfinders auf die Nachwelt kam. 5 
Ztg.“: Zufolge Privatnachrichten hat in den letzten Der böhmischen Polka bemächtigte man ſich zu ſchnell 
Tagen vor den Oſterfeiertagen im Auguſtowſchen un⸗ und machte fie zum Geſellſchaftstanz, als es man in 
weit der Stadt Szezuein, nur eine Meile von ber den Nationattän eden etteiche zu Fr 
preußiſchen Grenze, ein blutiges Treffen ſtattgefunden, Böhmen 5 5 5 ihre Polka dann vom Auslande 
welches wie gewöhnlich mit der Zerſprengung der wieder in fait unveränderter Geſtalt, und behandelten 
Inſurgenten endigte. Wie polniſcherſeits hinzugefügt fie gleich einem franzöſiſchen Salontanz, d. h. fie tanzten 
wird, ſoll dabei ein nahe gelegener Edelhof von den 
Ruſſen in Brand geſteckt und die ganze Swiderski'⸗ 


fie nach einer Inſtrumentalbegleitung. Obgleich fie in⸗ 
deſſen ſchneller als irgend ein anderer Tanz populär wurde, 
— ſelbſt die erwachſene Tochter niederge⸗ 
macht worden, und nur der Sohn (wenngleich ver- 


und bald unter den heutigen Geſellſchaftstänzen den er- 
ſten Rang einnahm, wußte man, doch lange Nichts über 
det) 8 175 ren, bis ara | n der Sr 
wundet) am Leben ; , ; tſchreiber der böhmiſchen Nationaltänze, darüber Fol. 
übertrieben iſt, und par — n nicht gendes berichtet: Zu Anfang der dreißiger Jahre tanzte 
tann augenblicklich noch dich 1 > obwalteten, - junges Bauermädchen, — erg ar 
der Parteihaß vergrö angegeben werden, denn] Bürger in Dienft ſtand, eine g Nachmittags, der 
Harte größert dag Schlimme, und ver-] dortige Unterlehrer, Joſeph Neruda, der zufällig anwe⸗ 
ſchweigt in der Regel die Veranlaſſung zu ſolchen ſend war, ſchrieb die Melodie nieder, und der neue Tanz 
Gewaltthätigkeiten. — Der General d 5 terie tam am nächſten Sonntage bei einer von Studenten ver⸗ 
v. Berg iſt ſeit 3 Tagen hier ein er Infanterie anſtalteten Tanzunterhaltung zur Aufführung. Von da 
Ernennung zum Gehülſen des G getroffen, und feine | verbreitete ſich die Kenntniß dieſes nun allbeliebten Tan⸗ 
\ Sroßfürften-Statthal- | zes nach Prag, wo er Polka (vom böhm. pulka, d. i. 
ter beim Oberkommando der im Königreich Polen] die „Hälfte“), genannt wurde. Das ehemalige Dient- 
befindlichen Truppen am ſelben Tage publizitt wor⸗ mädchen iſt jetzt verhetrathet, 60 Jahr alt, heißt Anna 
den. Graf Berg bleibt dabei in ſeiner Stellung als 
Mitglied des Reichsraths und General⸗Adjutant des 
Kaiſers. Wie wir aber hier weiter aus St. Peters. 
burg vernehmen, ſoll Graf Berg auch im Ver⸗ 
hinderungsfalle des Großfürſten⸗Statthalters zu deſ⸗ 


Slezak und hat vier Kinder. 5 
Ebenſo wie die Polka gehört auch die Polka tremblante, 
ſen Stellvertreter in der Civilverwaltung des König⸗ 
reichs ernannt ſein. 


auch fälſchlich engliſche Polka genannt, den böymiſchen 
Nationaltänzen an. Sie iſt in Böhmen unter dem Namen 
Traſchk bekannt, und wurde im Jahre 1844 durch den 
— Der Correſpondent der „Times“ berichtet aus 
Mau: Aus Briefen von Danzig (vom 1. April) 
geht hervor, daß dort zwei Adjutanten des Großfür⸗ 


Tanzlehrer Cellarius in Paris eingeführt, wo der leb⸗ 
hafte Vierſprung mit ſeinem Schieben, dem Retiriren, 

— Conſtantin, Hauptmann Arſinieff und ein Genie⸗ 

eutenant angekommen find. Ihre Abſicht iſt, 


dem unerwarteten Umſchwunge, und der Wendung von 

rechts nach links, ſehr bald den Vorzug erhielt vor der 

eigentlichen Polka. Selbſt der Galopp, der lange Jahre 

hindurch der lebhafteſte Tanz unſerer Bälle war, mußte, 
amp Thiffe zum Truppentransport auf der Weichſel 
= a Sie traten zuerſt mit Hrn. Behrend, 
— Der Praſtdenten des Abgeordnetenhauſes, wegen 
ampfers „Viſtula“ in Unterhandlung, doch er⸗ 


dieſe Weiſe ſehr leicht auf ihrem unpartheiiſchen 
Standpunkte erhalten. Unſre muſikliebende Leſer wol⸗ 
len wir hierdurch auf die „Norddeutſche Muſikzeitung“ 
aufmerkſam machen und ihnen dieſelbe beſtens 
empfehlen. 


Gerichtszeitung. 

Poſen. Vor dem Kreisgericht in Koſten wurde 
unlängſt ein intereſſanter Prozeß verhandelt. Die Kgl. 
Regierung hatte dem Propit Czaplewski zu Oſtrowite 
(im Kreiſe Koſten) die Schulinſpektion abgenommen, 
nachdem ſie die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß der 
Einfluß deſſelben auf die Schulkinder die Intereſſen des 
Staats gefährde. Hr. Czaplewski ließ feine Eniſetzung 
als Schulinſpektor unbeachtet und beſuchte die zu ſeiner 
Parochie gehörigen Schulen nach wie vor; er reichte ſo⸗ 


ein. Deshalb des Ungehorſams gegen die Anordnungen 
ſeiner vorgeſetzten Behörde angeklagt, wurde er vom Ge⸗ 
richtshofe ſreigeſprochen. Das freiſprechende Erkenntniß 
iſt dadurch motivirt, daß die Kgl. Regierung nicht das 
Recht habe, den Geiſtlichen die Schulinſpektion abzuneh⸗ 
men, da Schule und Kirche unzertrennlich verbunden 
ſeien und die Geiſtlichen nicht von der 5 ſon⸗ 
dern vom Erzbiſchofe angeſtellt würden. Die Staatsan- 
waltſchaft hat gegen dies Erkenntniß die Appellation 
eingelegt und die Sache wird am 27. d. M. vor dem 
hieſigen Appellationsgericht zur Verhandlung kommen. 


Vermiſchtes. i 


„„ Daß das Oſterwaſſer in der Nacht zum Oſter⸗ 
ſonntag Nachts Punkt 12 Uhr ſich in Wein verwandelt. 
iſt eine alte Sage, und Tauſende von Perſonen ſind von 
dieſem Aberglauben noch heut befangen. Dieſer Umſtand 
hat einen Spaßvogel in Königsberg, einen Schön- 
fürber, zu einem Streich veranlaßt, über welchen die 
„Königsb. Hart. Ztg.“ folgendermaßen berichtet: In der 
Rähe der Tragheimer Mühle in der dritten Fließgaſſe, 
wurde in der letzten Ofter -Sonntagsnacht, unter den 
gewöhnlichen Formen des tiefſten Stillſchweigens, von 
einem neben dem Schulhofe liegenden Floſſe Oſterwaſſer 
für die Bewohner eines in der Nähe belegenen Hauſes 
geholt. Man bringt davon, eine gehörige Kanne voll in 
das Wohnzimmer, man unterwirft es zunächſt einer ge⸗ 
nauen Beſichtigung und ſiehe das Wunder! das Waſſer 
iſt in den ſchönſten rothen Wein verwandelt! Man will 
ſogleich noch einmal urück, um des köſtlichen raren 
Weines noch mehr zu holen, der ja für den Magen, I 
Verſchönerung des Antliges und gegen allerlei phyſiſche 
und pſychiſche Uebel das ganze, Jahr über aushelfen 
ſoll; doch der eigentliche Verwandlungszeitpunkt tft vor 
über und man muß ſich mit der vorhandenen Quantität 
begnügen. Man füllt den Wein auf Flaſchen, wäſcht 
ſich mit dem Ueberbleibſel das Geſicht und unabgetrock⸗ 
net, damit die Wirkung eine befto erfolgreichere wird, 
legt man ſich zu Bette. Doch welch neues Wunder! 
Als die gewaſchenen Bewohner Morgens nach fühen 
Träumereien aufftehen, lachen fie gegenſeitig über 
ſelbſt; fie ſahen aus wie die tätowirten Indianer, ihre 
Köpfe wie rothgefärbte Oſtereier. Keiner will's augen 
blicklich glauben, bis der getreue Spiegel ſie eines Beſſeren 
belehrt. Was wars? — In der Nähe des Fließes 
wohnte ein Schönfärber. Der Spaßvogel hatte in der 
Nacht vom Sonnabend zum Ofterfonntäge, kurz vor 
12 Uhr, das Fließgrabenwaſſer roth gefärbt, um den 
abergläubigen Nachbaren, von denen er zuvor wußte, 
daß ſie präciſe um die Verwandlungsſtunde aus der 
Quelle ſchöpfen würden, zu einem roſenrothen Aufer⸗ 
ſtehungs morgen zu verschaffen. 

„ Die vegetabiliſche Hydra, die ſchreckliche Elodia 
canadensis, taucht wieder auf und dieſes Mal nicht auf 
Britannien, ſondern in etwas bedenklicherer Nähe, auf 
dem Kontinent, in Belgien. Es iſt jo eben eine Ab- 
handlung über die gefährliche Pflanze von Crepin in 


nachdem er in Paris zu einer wahrhaft infernaliſchen 
Raferei ausgeartet, dem neuen Tanz weichen. 

Wenn wir von den choregraphiſchen Erfindungen 
Frankreichs, im verfleſſenen Jahrzehnt, der Imperiale, 
Sicilienne u. ſ. w. hier keine Notiz nehmen, fo geſchieht 
dies, weil dieſelben von keinem Einfluß auf die Ent- 
widelung der Tanztänft waren, und jetzt ſchon wieder 
vergeſſen find. Um fo mehr müſſen wir aber der 
Quadrille des Lanciers, das Wort reden, die im Winter 


die Zwecke der Kunſt als ſolche und kann ſich auf 


gar die vorgeſchriebenen Schulberichte an die Regierung 


Gent erſchienen. Der Botaniker Scheitlin, welcher in 
der van Hutt'ſchen Gärtnerei unterrichtet, hat im ver⸗ 
gangenen Jahre den unverantwortlichen Leichtſinn ge⸗ 
habt, die Pflanze in einen Graben auszupflanzen. Jetzt 
hat dieſelbe ſich bereits meilenweit bis Antwerpen hin 
verbreitet. Auch in England und Holland hat ſich das 
Ungeheuer in neuerer Zeit viel verderblicher gezeigt, als 
man bis dahin glaubte, fo daß in der That zu fürchten 
iſt, ſie werde auch auf dem Kontinent die Kanäle ver⸗ 
ſtopfen und alle Waſſerhandtierungen unmöglich machen. 
Man würde genöthigt ſein, das Ungethüm aus den Ge⸗ 
wäſſern, in denen es ſich zeigt, jedes Jahr mit den 
größeſten Koſten herauszuſchaffen, ohne es tödten zu 
können, denn, wie der animaliſchen Hydra aus jedem 
heruntergeſchlagenen Kopfe zwei neue wuchſen, ſo genügt 
das kleinſte übrig gebliebene Spurchen der vegetabili⸗ 
ſchen, um dieſelbe zu verjüngen, in erſchrecklicher Schnelle 
ſie wieder zu der Flüſſe ausfüllenden Größe anwachſen 
zu laſſen. Crepin fordert in feiner Schrift die belgiſche 
Regierung zu einem Vernichtungskriege gegen die Elodia 
auf und ſchlägt zu dem Ende vor, die Gewäſſer, in 
welchen ſie ſich zeigt, entweder im heißeſten Sommer 
oder im ſtrengſten Winter trocken zu legen, damit das 
Ungethüm entweder durch Hitze oder Kälte verderbe. Bei 
Neuſtadt⸗ Eberswalde hat Profeſſor Raßeburg, auch ein 
unerhörter Leichtſinn! Exemplare der gefährlichen Pflanze 
in einen Teich ausgeſetzt, findet jedoch, daß ſie nicht recht 
gedeihe. Daß ſie hier im Freien durchwintern würde, 
iſt nicht zu behaupten, doch läßt es ſich annehmen, da 
ihr Vaterland Canada iſt und ſie bis etwa 1 Fuß unter 
das Waſſer geht. Im hieſigen botaniſchen Garten über 
wintert ſie ganz gut in einem Baſſin, das jedoch gedeckt 
wird, ſo daß ſie der volle Froſt nicht trifft. Jedenfalls 
iſt denen, welche die Pflanze in Aquarien halten, die 
äußerſte Vorſicht anzuempfehlen, damit fie mit dem ab- 
geſtandenen Waſſer nicht etwa ein unſcheinbares Theil- 
chen der Pflanze mit in den Rinnſtein ausgießen. Es 
würde daffelbe genügen, um das entſetzlichſte Unglück für 
unſeren Handel und Wandel herbeizuführen. 
Kirchliche Nachrichten vom 6. bis 13. April. 
St. Marien. Getauft: Schankwirth Eggert 
Tochter Margaretha Johanna. Telegraphiſt b. d. Feuer 
wehr Altrock Tochter Adele Mathilde. Buchbindermſtr. 
Kienaft Sohn George Robert Heinrich. Muſiklehrer 
Rewoldt Tochter Margaretha Agnes Maria. 
Aufgeboten: Kaufmann Chriſt. Heinr. Berndt in 
Thorn mit Igfr. Marie Malwine Wagner. Buftav 
Heuchler in der 3. Ezeadron 1. Landw. Huſ.⸗Regts. in 
Pr. Stargard mit I Friederike Eliſe Tauch. Stadt⸗ 
und Kreis⸗Ger.⸗Bur.⸗ 


N Adolph Ferdin. Gergens mit Igfr. Jul. 


dannen Römer Sohn Wilh. Rudolph, 9 M., Abzeh- 
run 


Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Adolph Aug. Herm. 
Wolff mit Igfr. Marie Henriette Arbo. Schiffszimmer 
geſ. Adolph Herm. Kugler mit Erneſtine Fröſe. Schuh ⸗ 
machergeſ. Herm. Eduard Baumann mit Helene Carol. 
Seidenbeutel. (Fortſetzung folgt.) 


Schiffs-Rapport aus Neuſahrwaſſer. 
Geſegelt am 14. April. 

F. Scarlett, Dampfſ. United Service, n. Hull; Hay, 
Elephemia Anderſon, n. Neweaſtle; Darmer, Victor, n. 
England; Egnäs, Melia, n. Norwegen; Pagels, Maria; 
11. Haack, Dampfſ. Anna Paulowna, n. Amſterdam; Galle, 

Fr. Haumann, n. Antwerpen; Eckhoff, Marie, n. Norden; 
aber, Froukje, n. Dokkum; Roſander, Anna, n. Stock; 

olm; u. Zoutmann, Hendrika, n. Liverpool, m. Getreide. 
Martin, Jennima; u. Archbold, Dove, n. London; Thieſe, 
Carl Guſtap; u. Pertiet, Johnna, n. Neweaſtle; Krüger, 

nton, n. Grimsby; Voſſ, Fortſchritt; u. Rohrdanz, Aga⸗ 
memnon, n. Genf; Stüdemann, Rubenow, n. Dublin; 
Bruff, Nautilus, n. Grimsby; Schröder, Marcab, n. 
Sunderland; Harder, Friedr. Wilh. IV., n. Bordeaux; 
Will, Neuvorpommern, n. Bilbao; u. Pieplow, Henriette, 
n. Loweſtoff, mit Holz. 

a Geſegelt am 15. April. 

Heins, Frouke; u. Pluktje, 3 Gezuſters, n. Gronin⸗ 

En; Meyer, Carl, n. Rendsburg; Blohm, Johann, n. 

tockholm; Lockenvitz, Germania, n. Flensburg; Peder⸗ 
fen, Lydia, n. Nephaven; Schmidt, Charlotte Henriette, 
n. Leith; u. Storm, Lady Gordon Cumming, n. New- 
caſtle, m. Getreide. Harder, Vittina, n. Randers; Schütt, 


Moritz Reichenheim; u. Schütt, Anna Sophia, n. Shields, 
mit Holz. Nichts in Sicht. Wind: OS. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der 0 dn Nauigationsſchule 
3 u anzig. 5 


2 


14 339,42 NO. waßth⸗ hell u. ſchön. 
15) 8| 339,79 do. flau, do. do. 
12 339,67 [O. doe. do. do. 
Producten ⸗ Berichte. 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 15. April: 
Weizen, 200 Laſt, 134. 35pfd. fl. 545; 131. 32pfd. fl. 514 
129. 30pfd. fl. 510; 128, 130. 3 1pfd. fl. 495; 127pfd. 
fl. 480; 126. 27pfd. fl. 475 pr. 8ö5pfd. 
Roggen, 250 Laſt, 118. 19 pfd. fl. 300; 12 1pfd. fl. 309; 
123pfd. fl. 316 pr. 125pfd. 
— 54 grobe 112pfd. fl. 237; 113pfd. fl. 261; 117pfd. 
Erbſen weiße fl. 288, 300, 306. 
Berlin, 14. April. Weizen loco 58—70 Thlr. 
Roggen loco 454 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 31—39 Thlr. 
Hafer loco 22—24 Thlr. 
Erbſen, Koch- 44—48 Thlr., Futterwaare 38 —42 Thlr. 
Rüböl loco 154 Thlr. 
Leinöl loeo 154 Thlr. 

Spiritus 143 Thlr. 

Breslau, 13. April. Weizen pr. 8öpfd. weißer 65 — 
77 Sgr., gelber 66 — 74 Sar. — Roggen pr. 84pfd. 
49 — 52 Sgr. — Gerſte pr. 70pfd. weiße 38—39 Sgr., 
gelbe 34—37 Sgr. — Hafer pr. 50pfd. ſchleſ. 25 — 
27 Sgr. — Erbſen 43—48—52 Sgr. — Wicken 32 — 
38—42 Sgr. pr. 150 Pfd. — Rappkuchen 48—51 Sgr. 
pr. Ctr. — Schlaglein 190—200 - 210 Sgr. — Lupinen 
40 — 45 Sgr. — Kleeſaat rothe ord. 83 — 104 Thlr., 
mittlere 114—124 Thlr., feine 131— 144 Thlr., hoch⸗ u. 
extrafeine 15— 154 Thlr., weiße ord. 8— 95 Thlr., mittlere 
10 — 13 Thlr., feine 14 — 164 Thlr., hochfeine 173 — 
184 Thlr. — Schwediſcher Klee Thlr. pr. Ctr. 
— Thymothee 5—64 Thlr. pr. Ctr. — Kartoffeln pr. 
150 Pfd. 15—18 Sgr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 11. bis incl. 14. April: 

900 Laſt Weizen, 1010 Laſt Roggen, 76 Laſt Erbſen. 

4 Waſſerſtand 2 Fuß 1 Zoll. 
Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Kaiſerl. Ruf. Kapitain v. Arſenieff a. Warſchau. 
Die Kaufl. Roſenberg a. Cöthen, Steinbrecher a. Königs ⸗ 
berg, Zerrenner u. Bezold a. Pforzheim. Frau Ritter⸗ 
gutsbeſ. Steffens a. Gr. Golmkau. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Stämmler a. Stettin, Seliger a. Elbing, 

Küfter a. Berlin u. v. Pogowski a. Poſen. 
Walter's Hotel: 

Die Kaufl. Lamprecht a. Grünberg in Schleſ. und 

Börner a. Königsberg. Dr. jur. Dittmar a. Berlin. 
Hotel d' Oliva: 

Zahlmeiſter Hannau a. Graudenz. Kaufm. Hall- 
mann a. Berlin. Rentier Schmid a. Königsberg. 
Zimmermeiſter Ludwig a. Berlin. Oekonom Korkel 
a. Liſſowo. 


Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Butterlein n. Fam. a. Mösland. Admini⸗ 
ſtrator Janke a. Neudorf. Rentier Köhler a. Breslau. 
Oeconom Schröder a. Poſen. Fabrikant Fiſcher aus 
Stettin. Die Kaufl. Foth a. Bromberg und Neumann 


aus Berlin. 
Deutſches Haus: 

Mühlenbeſ. Bräunlich n. Fam. a. Schwechten. 
Amtmann Röbach a. Dominium Schönfelde. Die Kaufl. 
Walde a. Königsberg, Saubert a. Labes und Froman 
a. Tilſit. General-Agent Abrendt a. Königsberg. 


— — . —Bu—᷑— . ' . ' 'Ü ' — .·j—ç¶ — — 

Stadt- Cheater zu Danzig. 

Donuerſtag, den 16. April. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Fräul. Demidoff. Marie Anne, 
ein Weib aus dem Volke. Schauſpiel in 
5 Acten von Heinrich Börnſtein. 

Freitag, den 17. April. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Fräul. Hülgerth. Guſtav, 
oder: Der Maskenball. Große Oper in 
5 Acten von Auber. 


— —— —C—wꝛ ! ᷑ſ — ä 
Ben Beginne des neuen Schulſemeſters erlaubt 

ſich der Unterzeichnete ſein vollſtändiges Lager 
aller in hieſigen und auswärtigen Schulen eingeführten 


Schulbücher, Atlanten ꝛc., 


in dauerhaften Einbänden und zu reellen Preiſen, 
zu empfehlen. 


L. G. Homann, 
Buchhändler in Danzig, Jopengaſſe 19. 


Berliner Boͤrſe vom 14. April 1863. 


Der diesjährige Pferdemarkt wird 
am 18., 19. und 20. Mai er. 
hierſelbſt auf dem Platze zwiſchen dem Trag⸗ 
heimer und dem Steindammer Thore abge⸗ 
halten werden. 

Anmeldungen zu Stallungen können nur bis zum 
25. April er. berückſichtigt werden, ein offener 
Stand koſtet pro Pferd 4½ Thlr., ein Kaſten⸗ 
ſtand 5 Thlr. 

Die einzelnen Ställe werden alle zu 5 und 10 
Pferden erbaut; beſondere Ställe auf eine andere 
Anzahl Pferde, können ſonach nicht überwieſen werden. 

Briefe und Gelder erbitten wir uns poſtfrei 
unter der Adreſſe des Comité's. 


Mündliche Anmeldungen werden 
von dem Zahlmeiſter a. D. Seddig, 
Altroßgärtner Kirchenſtraße Nr. 10 
unten, entgegen genommen. 
ei den 25. März 1863. 

Das Comité für den Pferdemarkt. 
v. Bardeleben⸗Rinau. v. Gottberg⸗Wulfshöfen. 
v. d. Gröben ⸗Rippen. 

v. d. Gröben, v. Zander, 
Rittmeiſter und Eskadronchef Major im Königl. 5. Oſtpr. 
im Königl. Oſtpr. Küraſſier⸗Infanterie⸗Regt. (No. 41.) 
B'. dem Beginn des neuen Schul⸗Semeſters 

erlaubt ſich die unterzeichnete Buchhand⸗ 
lung ihr vollſtändiges Lager aller in hieſigen 
wie auswärtigen Schulen eingeführten Schul⸗ 
bücher, Atlanten ꝛc. in dauerhaften Einbänden 
und zu den wohlfeilſten Preiſen ergebenſt zu 
empfehlen. 

Die Buchhandlung von Th. Anhuth, 


Langenmarft 10. 


MEDAILLE DE LA SOCIETE DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 


Melanogene 
von Dioquemare n in Rouen 

Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 30. 

um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nuancen, ohne Gefahr für die Haut 
zu färben. — Dieſes Farbemittel ißt das 
Seſte aller bisher da geweſenen. 

En- gros- Niederlage bei 

Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


— 


Lotterie⸗Looſe, auch 8 Looſe, find noch 


ſehr billig zu haben bei 


M. Schereck in Berlin, Königsgraben 9. 


Nach St. Petersburg (Stadt) 
Dladet am Dampfſchiffbollwerk und wird 
bei erſt offenem Waſſer erpedirt. 
A. I. Dampfer „Archimedes“, Capt. Wendtlandt. 
Neue Dampfeompagnie 
in Stettin. 


CA gute Stellen für Infpectoren, Förſter, 
Hauslehrer, Gärtner und Privat⸗ 
Secretaire find ſofort nachzuweiſen durch 
IJ. Tietsche, 
in Hutta bei Frankenfelde 
in Weſtpreußen. 


De Veränderung meiner Wohnung Sandgrube 26 
nach der Scheibenrittergaſſe 8 zeige 
ich einem hochgeehrten Publikum hiemit ergebenſt an 
und verbinde hiermit die Bitte, mit das bisher 
geſchenkte Wohlwollen auch in meiner neuen Wohnung 
angedeihen zu laſſen. 

C. Schilfert, 


Geſindevermietherin. 


Fries weißes Kleeſaat, 


vorzüglicher Güte, verkaufen billig 


©. & R. Schulz, 


Hundegaſſe No. 70. 
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